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nk»--rbürgermeister Exzellenz Weruruth.
Berlin . 24. Juni . Die schon vor einigen Tagen ange-

ündigte Bestätigung des Staatssekretärs a. D Exzellenz
Vermuth zum Ersten Bürgermeister von Berlln wird heute
mrch den Magistrat amtlich bekannt gegeven. Der König-
iche Erlab spricht gleichzeitig die Verleihung des Titels
Dberbürgermeister aus. Die Wahl Herrn Wermuths zum
Nachfolger Kirschners, der am 1. September d. I . sein Amt
n-derlegt, erfolgte am 15. Mai . Herr Wermuth trat vom
kosten des Reichsschatzsekretärs am 16. März o. I . zurück,
ra er andere Forderungen für die Deckung der inzwischen
lewilligten Wehrvorlagen stellte, als wie sie durch die De¬
utung der Reichsregierung mit den bundesstaatlichen
Finanzministern festgelegt wurden. Sein Nachfolger im
Ltaatssekretariat wurde der d^maftae vnterstaatssekretär
Lühn. _

Roosevelts Programm.
Chikago, 24. Juni . Der im Kampf um l,n Prässdensstz

lei Bereinigten Staaten vorläufig abgeschlagene Roosevelt
veröffentlicht bereits heute das politische Programm für die
von rbm neugebildete Partei . Wie alle Parteiprogramme,
dringt es eine Reihe lockender Versprechungen. Es soll'
wn Grund aus fortschrittlich sein. Die Regierung soll
-ruederm die Hände des Volkes übergehen, die Herrschaft
nnlger weniger bevorzugter Personen soll beseitigt werden.
Direkte Wahlen für die Präsidentschaft und die Senatoren.
Frauenstimmrecht . Kontrolle der Trusts. Zolltarifreoifion.
Regelung des Finanzwesens sind wettere Punkte de-
Programms. Roosevelt versucht auch den fortschrittlichen
oluge der Demokraten zu sich herüberzuziehen. Was
w.r nlich im November bei der endgültigen Wahl werden
wird, weiß niemand. _

Neue Enzyklika des Papstes.
Rom, 24. Juni . Der Papst bereitet eine neue wichtige

l-nzvklika vor. wie heute hier bekannt wurde. Sie gilt der
Zehnten Sakularsi-ier des berühmten Mailänder Edikt«
von ^13 durch das Kaiier Konstanrin das Christentum al°
Staatsre .igion einmbrie. Bur Erinnerung daran werden i n
Jahre itzlZ grvhe Fxstfichkeiten in Roin stattfinden In herEnzytUkn wird ver Papik oie yennge Lage , -r ltnudnick/en
Kirchen in den verschiedenen Ländern der P untersuchen
Wie verlautet, soll dabei erklärt weiden, daß My die katholische
Kirche gegenwärtig in den angelsächsischen protestantischen
Ländern gröberer Freiheit als in den katholischen Staaten
erfreue Plan nimnit an. dab die Enzyklika überall sehr
starten Widerhall -rweck->n wird.

Hörbares Licht.
London. 24. Junr . Der Physikprofessor der Nniverfitäl

Birmingham. Mr . gourner d' Alde.  hat seit heute im
hangen Soutt Konsington-Museum ein von ihm erfundenes
.Ovtvphon"  ausgestellt , eine Maschine, mit der er Lichi
chirbar macht. Die Erfindung beruht auf der bekannter
Elgemchaft. dab Seien bei Beleuchtung seine Dichtigkeil
verändert. Die dabei erzeugte Bewegung wird durch einer
lehr empfindsamen Telephonapparat hörbar. Das Sonnen-

^rur acht ein anderes und stärkeres Geräusch als das
-i-condlicht. eine elektrische Flamme .fingt" anders als eineÖllampe.

Die Backöfen den Behörden.
Toulouse, 24. Juni . Wenn Getreide und Mehl teurer

weroen. müssen die Backwaren kleiner werden. Damil fink
2,,** meist dre Käufer unzufrieden. In dieser Klemme sitzen
hi -7 öle hiesigen Bäckermeister. Sie richteten an
x E, Bevölkerung einen Aufnis, in welchem sie ankündigten.
>,7,.° 0 3 wre intolgt der Getreide- und Mehlteuerunx
^ " uonlmenen Schritte erfolglos bleiben sollten, sie von
ii> a° Lackmen den Behörden zur Verfügung stellen

L Die Behörden sollten dann selbst für die 15000C
nrooüner von Toulouse das erforderliche Brot liefern.

Granaten Explosion in Tripolis.
24  Die Schiffsgeichützeder Italiener

der f - ^ entscheidende Wirkung bei Operationen an
buri 9eäe!0t- weniger wegen ihrer Treffsicherheit, als
onr 'J }?  ungeheure Menge der abgefeuerten Geschoffe . Dab
l'm Ewe Anzahl . Blindgänger " sind, ist nur natürlich.

” md)t ervladiert? Granaten im Sande , die
är ‘i-w , 9t ^ ^dr bilden, zu entfernen, brachten einige
(Fnrin aff? Matrosen des italtentfdjcn Panzerkreuzers

©ioraln h . f rt « un!er dem Kommando des Leutnants
e Granaten an den Strand . Hierbei explodierte

ml,? ' , öen Leutnant und sielE- Soldaten . ZweiwUtven leichi verletzt. '

Oer 6 kbbir!cb.
öer Wahl Tafts zum Präsidentschaftskandidaten.)

. Chikago, 24. Juni . Wie erwartet, wurde Taft
mrt 561 gegen 107 Stimmen, die auf Roosevelt
fielen. zum Kandidaten der Republikaner für die
Präsidentenwahl proklamiert. 344 Rooseveltianei
enthielten sich der Stimme . Roosevelt gründet
eme neue fortschrittlich- republikanische Partei,
me man bereits . Lull moose party“, d. h. Elch-
Hirschpartei, nennt.

baitê n^ "^ öer Elchhirsch endgültig erlegt? Rooseveit
au -̂hn̂ ü •während des Wahlkampfes gesagt, er werde
meinen raie  ein kämpfender Elchhirsch . . . Manche
Geanei-' ? erde sich plötzlich wieder erheben und den
ihm hrtam1n be? Vorderhufen so vor die Brust stoßen, dab
Rücken f. Vorhemd mitsamt den inneren Organen zum
rv-"d n^ auscmM . Verzeihung, - aber auch die Sprache

uuwluLurlrch ^amerikaniick". wenn man von dieiem

Hachenburg, Dienstag den 25. Juni 1912
Ehikagoer Wahltreiben spricht. Das Maulaufreißen ist
Trunipf. Und augenblicklich ist die Mehrzahl der Mäuler
gegen Roosevelt.

Mit 561 von 1083 Stimmen hat der Parteitag der
Republikaner als seinen Kandidaten für die Präsidentschaft
der Vereinigten Staaten Taft  erwählt , für den die Partei¬
maschine (die „Dampfwalze ", sagt Roosevelt) mit schier
uberamerikanischenMitteln arbeitete. Roosevelts Antwort
ist der Austritt aus der Parteiorganisation und seine
Aufstellung als Kandidat des „fortschrittlichen" Flügels
der Republikaner. Der eigentliche Kampf in der Partei
geht also nun erst los und wird bis zum Spätherbst , dem
Wahltermin, dauern ; und es ist immerhin möglich, daß
me Wähler, die mit den Parteitagsdelegierten ja nicht
identisch sind, von dem Durchgänger Roosevelt dann
bezaubert sein werden. War er nicht schon vor einigen
Monaten „gänzlich erledigt"? Und nun hat sein Konkurrent
am dem Parteitag mit Mühe die absolute Mehrheit
erlangt. Bei Gott und den Amerikanern ist kein Ding
unmöglrch, pflegen die Yankees zu sagen, und so wollen
auch wir uns hüten, zu prophezeien, ob Teddy, ob Taft
ob „der Dritte " siegt.

.Eines ist aber schon heute klar: Sieger wird — der
größte Maulheld sein. Es gehört einfach unzertrennlich
zur Struktur einer parlamentarischregierten Republik in
eurem Lande, wo es noch große völlig ungebildete Rassen
gibt, daß die Politik sozusagen mit dem Megaphon gemacht
w-rd, mit dem Sprechrohr des Ausrufers. „Immer her-
enispazlert. meine Herrschaften! Hierrr ist zu sehen der
allem echte und ehrliche Republikaner, der alle Schurken
und Diebe auffrißt! Lebend und noch nie dagewesen!''
Das Motto der neuen Partei Roosevelt soll lauten: Du
sollst nicht stehlen. Sagt er. Also alle anderen Leute sind
Diebe und Halluuken. Das ist ein in Anierika geradezu
zündendes Parteiprogramm, denn gegen solchen„Abschaum
der Menichheit" zu donnern, ist jedem ein Bedürfnis der
— selber keine weiße Weste hat. und da das die Mehr¬
heit der Nation ist, könnte Roosevelt leicht die Mehrheitbekommen.

Man sagt bet 'uns, Politik verderbe den Charakter.
CljäraRere'''dte"PöikUr "ÄlliksSst. "Söstiel" Dchmutz, wie -es
dabei gibt, hat kein Augiasstall des Altertuins enthallen.
Und mitten darin steht Roosevelt als Ausrufer, sperrt
angelweit den Mund auf, daß männiglich sein pracht¬
volles Raubtiergebißbewundern kann, und donnert in die
Welt hinaus, er suche echte Amerikaner. Was die sind,
daß hat er in seinem Buche „American Ideals " aus¬
einandergesetzt, und man kann nicht leugnen, daß von
diesem Idealbild eines glühend patriotischen, starken und
stttenreinen, dem Mammonismus abholden Bürgers der
neuen Welt ein mächtiger Eindruck ausgeht . . .

Das Exemplar gehört nur zu den Seltenheiten. Ist
Roosevelt selber eine solche Rarität? Trotz alles seines
Maulheldentums wird man ihm nicht bestteiten können,
daß er eine Vollblutnatur ist, ein ganzer Kerl, zum
mindesten ehrlich und jedenfalls durch und durch imperia¬
listisch. Man hat ihm auch mancherlei zu verdanken. Die
amerikanische Flotte, die früher eine «prantttö negligeable
war, ein Ding ohne jede Bedeutung, interessant nur durch
die Statisttk der— Desertierten, ist infolge seiner rastlosen
Initiative ein starkes Werkzeug der großen Politik ge¬
worden. Auch der amerikanische Einfluß im Konzert der
Mächte ist unleugbar gestiegen: und die amerikanischen
Geschäfte haben sich nicht verschlechtert.

Er war zuerst Ersatzpräsiüent, dann schloß sich eine
neue volle Amtsperiode an, und zuletzt ließ er Taft als
seinen Platzhalter wählen. Der will jetzt nicht vom
Thrönchen weg, das Geschöpf empört sich wider den
Schöpfer. Daher Roosevelts rasender Zorn, daher sein
,Elentier"-Vergleich, — und den Leuten Tafts fängt es
Tvtz ihres Sieges an, bänglich zu werden.

HVoUtilcbe Buuälcbsu.
Dcutfcbcs Reich.

+ Der Vorstand des Verbandes deuttcher Landwirt-
schaftslehrerhat durch eine Eingabe den zuständigen Be¬
hörden der deutschen Bundesstaatenmit vorläufiger Aus¬
nahme des Königreichs wachsen und der thüringischer
Herzogtümer die Bitte unterbreitet, zu dem Examen fü,
Landwirtschaftslehrer künfttg nur solche Bewerber zuzu¬
lassen, welche eine abgeschlossene Schulbildung an einer
vollberechttgten höheren Lehranstalt nachzuweisen vermögen

+ Die Reichspostverwaltung hat sich entschlossen, urr
Ersparnisse in ihren Personalansgaben zu machen, ein«
Reihe von Bcamteudienstgsschäften auf weibliche Per¬
sonen zu üderttagen . Es handelt sich dabei um zwei ver-
fchiedene Stellungen . Einmal sollen durchweg bei dev
Postämtern dritter Klaffe die Nachgeordneten männlicher
Beamten durch außerhalb des Beamtelwerhältnisses stehend«
weibliche Personen ersetzt werden. Gezenwärttg sind bei
den Postämtern dritter Klaffe 3563 NachgeordneteBeamt«
beschäftigt, und zwar 023 Gehilfen und 2640 nicht etats-
mäßig augestellte Assistenten. Alle diese Stellen sollen nach
und nach durch Verwendung der Beamten in anderer
Stellungen mit Frauen ^besetzt werden. Auf diese Weis«
weroen also 3563 neue Stellungen für Frauen geschaffen
Die Vergütung für die Tätigkeit bei den Postämterr
dritter Klasse wird im Durchschnitt 750 Mark bettagen,
wobei die Postverwaltung durch die Verwendung weib¬
licher Angestellter in Zukunft über zwei Millionen iäbo

Anzeigenpreis(im Voraus zahlbar) :
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lia/e Ersparnisse erzielt. - Außerdem soll eine Reihe von
Drenstzwergen mit 5100 Stellen , die jetzt von männlicher
-öeamten versehen werden, Frauen übertragen werden. Dil
^-ojt erspart hierdurch weitere vier Millionen jährlich Die
neuen 8663 den Frauen überwiesenen Stellen bedeuten
?" °. kur die Reichspo,Verwaltung eine Ersparnis ovn übersechs Millionen Mark.

. ? AR ' , verschiedenen Seiten ist angenommen worden,
daß die bisherige Auslegung des Jesuitengesetzes in
Bayern bis zur Entscheidung des Bundesrates aufgehoben
sei. Dazu wird aus München offiziös gemeldet: „Nach-
dem die bayerische Regierung den Bundesrat angerufen
hat, ist es selbstverständlich, daß es bis zu dessen Ent-
schetdung bei dem früheren Verfahren in Bayern ver-
bleiben wird, wie dies auch im Reichstag durch den Herrn
Reichskanzler zugesichert worden ist."

+ Der frühere bayerische Ministerpräsident Graf
o. Crailsheim hielt im Ausschuß der bayerischen Reichsrats-
kamm̂ als Referent des Justizetats eine bedeuttame Rede.
Zur Duellfrage erklärte Graf Crailsheim , daß durch
Verschärfung der Strafbestimmungen der Zweikampf nicht
zu beseittgen sei. Es wäre, wenn auch nicht zu billigen,
Rdoch unrecht, ihn als gewöhnliche Körperverletzung zu
bestrafen und diesen Übelstand als mangelhaften gericht-
Ilchen schütz der persönlichen Ehre hinzustellSn, nach der
der Beleidigte, statt die Hilfe des Gerichts in Anspruch zu
nehmen, zur Selbsthilfe greift. Die gewöhnlichen Schläger¬
mensuren bezeichnete der Redner als ritterlichen Sport.

frankreick,.
v f Finanzminister berichtete über die Durchflihrimg
des Gejetzes ver Treunur . von Kirche und Staat . Von
den unter Sequester gestellt -. OS 551 kirchlichen Anstalten

bisher 47 425 vollständig liauidiert worden. Den
.Löhltatigkeitsanstalten der Gemeinden und Departements
korinleii bereits 335 Millionen Frank zugestanden werden.

Hinzurechnung der noch ausstehenden Summen dürften
Re Wohltätigkeitsanstalten im ganzen an 400 Millionen
Frank erhalten.

und Mannschaften der Flotte, welche ohne Befehl gegen
die italienische Flotte ausrücken wollten, zehn Offiziere
zum Tode verurteilt wurden, wird überall bestätigt.
Ebenso allgemein aber ist die Ansicht, daß dieses Urteil
ungerecht sei. Die Ausführung des Urteils könnte leicht
Unruhen Hervorrufen. Daher hat die Regierung das Ur¬
teil bisher noch nicht vollstcecken lassen.
-Lus In - unct -Luslanck.

Berlin , 24. Juni . Die Nordlandreffe de? Kaiser?  ist
noch  einmal verschoben worden. Sie wird wayrlaieinlich erst
am 15. Juli beginnen.

Berlin , 24. Juni . Der „Reichsanzeiger" veröffentlich!
jetzl das Gesetz betteffend Änderung des Strafgesetz¬
buches.

Petersburg , 24. Juni . Der russische Gesandte in Athen,
Swerbejcw, ist zum russischen Botschafter in Berlin ernannt
worden.

London, 24. Juni . Feldmarschall Sir George White,
der Verteidiger von Ladysmith. ist im Alter von 77 Jahren
oeitorden. Er hielt den Grenzplatz in Natal 119 Tage lang
vis zum 1. März 1906 gegen die belagernden Buren.

Lissabon, 24. Juni . Die Unruhen  dauern an. Ganze
Regimenter^ mußten amgeboten werden, um die mit denstreikenden«sttabenbahnern symvathisierendeMenge zur! ck-
zudrängen. Auch Bomben wurden wieder geworfen, wobei
einige Personen getötet, viele verletzt wurden.

Tanger . 24. Juni . General Gouraud  hat den Wadi-
inaun überschritten und zerstteute in heftigem Kampfe An¬
sammlungen der Hazanas. Die Franzosen hatten 2 Tote
und 13 Verwundete, darunter 2 Ofsiziere.

Kongresse unä Versammlungen.
** Der 40 . Bundestag deutscher Gastwirte begann tn

Nürnberg. Aus der Tagesordnung stehen zahlreich wirt¬
schaftliche und Organlsattonssiagen. wie Steuerlast, Ruhezeit
des Personals. Abstinenzbewegung, Konkurrenz durch Pen¬
sionen. Winkelausschänke usw.

Mas 6nver Bei schreibt.
(Ein Brief aus dem Feldlager.)

hl.  Paris , im Juni.
Der frühere türkische Mlitärattachö in Berlin, der

während der Entsetzung Abdul Hamids eine so große
Rolle spielte und als Organisator des Widerstandes nach
Tripolitanien gesandt wurde, Enver Bei,  hat soeben
aus der Kyrenaika einen Brief nach hier an einen Ver¬
wandten gerichtet. Das Schreiben ist aus dem Feldlager
dattert und gewährt interessante Auffchlüsie über die
Hoffnungsfreudigkett der türkisch-arabischen Kämpfer gegen
die Italiener.

„Unsere Stellung", schreibt der vielgenannte Offizier,
»festigt sich von Tag zu Tag mehr. Für die Italiener
steht die Sache jedenfalls sehr schlecht, und sie haben das
Selbstverttauen schon längst verloren. Gestern erst floh
eine ihrer Kompagnien, die 150 Mann stark war und von
mehreren Offizieren befehligt wurde, in schmachvoller
Weise vor einer türkischen Pattouille, die aus nur
20 Mann bestand. Bei der Verfolgung des Feindes,
der, nebenbei bemertt, 6 Mann verloren hat.
war unsere Streifwache so verwegen, sich bis auj



600 Meter den feindlichen Verschanzungen zu nähern . Ich
kann Ihnen die Versicherung geben, daß es keinen Spaß
macht, sich mit einem so wenig tapferen Feinde zu schlagen.
Die drei Kanonen, die wir den Italienern abgenommen
baden, wurden gut gerichtet und arbeiten jetzt gegen ihre
früheren Eigentümer . Wir haben ein kleines Laboratorium
für Umarbeitung von Patronen eingerichtet. Wir haben
für mindestens zwei MMonen Pulver und Kapseln. Dazu
liefert uns noch der Schmuggel in großen Mengen Waffen
und Munition . Und dann versorgen wir uns regelmäßig
bei dem Feinde selbst. Wir haben infolgedessen Kriegs¬
material für lange Zeit . Wir haben ferner große
Reserven von Proviant . Die Ernte steht vor der Tür
und hat im Süden bereits begonnen. Kurz, unsere Lage
ist mehr als zufriedenstellend: sie ist auf alle Fälle nicht
schlechter als die der Italiener.

Im weiteren Verlauf seines Schreibens spricht Enver
Per von dem moralischen Zustand seiner Truppen : „Hier
fällt es keinem Menschen ein. mit der Zahl und mit der
Stärke der feindlichen Truppen zu rechnen. Uns alle be¬
herrscht nur ein Gedanke: das Osmanentum zu retten oder
unterzugehen. Auch die Araber sind bereit, ihr Leben für das
Vaterland hinzugeben. Wenn der Vater in der Schlacht
fällt, nimmt der Sohn sein Gewehr aus und tritt an die
Stelle des Vaters . Dieser Tage erst hörte ich das mit
eigenen Ohren . Ein ganz junger Mann , dessen Vater ge¬
tötet worden war , sagte ruhig zu seinen Kameraden:
„Mein Vater ist gefallen, wenn es sein muß, falle ich an
derselben Stelle ." Ich habe mit den Arabern eine Art

. sehr gut bewaffneter Miliz gebildet. In jeder Kompagnie
von 150 Mann befinden sich zwei Ofsiziere der regulären
Trrwpen und ein Adjutant . Grundsätzlich stellt jeder
Stamm 20 Mann , die unter dem Befehl eines Unter¬
offiziers in getrennten Gruppen wohnen: bei jeder Gruppe
wohnt eine Frau , die das Essen bereitet. Die Männer
find sehr tapfer und leisten, da sie eine hervorragende Orts¬
kenntnis besitzen, sehr große Dienste. Jetzt organisiere ich
ähnliche Kompagnien im ganzen Lande. Mit einem Wort,
ich bin zufrieden und voll Hoffnung.

Wenn Sie unser Lager sähen, würden Sie es für
eine Stadt halten. Ich habe aus Stampf -Erde eine
Moschee gebaut: sie ist natürlich klein, sieht aber recht
gut aus . Rings um die Moschee liegen 18 Läden und
zwei türkische Kaffeehäuser, die nur an die Bewohner des
Lagers verkaufen dürfen. Alle unterhalten sich hier und
schwatzen wie richtige Spießbürger . Sobald aber das
Trompetensignal ertönt, hört das Leben und Treiben im
Lager auf : das ganze Lagervolk nimmt die Waffen zur
Hand und eilt dem Feinde entgegen, von dem wir nur
6 Kiloineter getrennt sind . . ."

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den Sv . Junt.

Sonnenaufgang 3'° |j Monduntergang l 00 V.Sonnenuntergang 824|| Mondaufgang 60S N.
1826 Forschungsreisender Adolf Bastian in Bremen geb. —

1831 Schriftsteller Julius Rodenberg in Rodenberg geb. — 1841
Architekt Paul Wallot in Oppenheim geb. — 1851 Dichter Gott¬
fried Schwab in Darmstadt geb. — 1856 Schriftsteller Ma;
Stirner in Berlin gest. _

□ SicbcnschlLfertag. Mit grober Spannung erwarten
chM es regnen ? Das ist die bang'e Frage.̂ diê jetzt' mancher
stellt. Denn wenn es am Siebenschläfertag regnet, soll es jo
doch sieben Wochen hintereinander regnen! Als „Lostaa ersten
Ranges beansprucht der Siebenschläfertag nach der Meinung
vieler Leutchen, die größte Aufmerksamkeit. Wenn früh¬
morgens am Sledenschlafertag die Sonne ins Fenster hinein¬
scheint, dann leufzt so mancher erleichtert auf. und wenn
nun gar der ganze Tag ohne Regen vergeht, dann ist man
wohlgemut und guter Dinge. Dann können die lebien

Vorbereitungen für die Reise getroffen werben, denn bann
regnet es ja nicht! Aber wenn es regnet! Woh! an keinem
Tage kann nian io viele mißmutige Gesichter sehen, als
wenn es am Siebenschläsertage regnet. Ja , es soll sogar
Leute geben, die aus ihre Reise verzichten, wenn an diesem
Tage ungünstiges Wetter vorherrschend ist oder auch nur
ganz kurze Zeit Regen fällt. Wer jedoch weiß, daß der
Siebenschläfertag selbst nicht den geringsten Einfluß aus
die Witterung der kommenden Wochen bat. der wird diesem
Tage ziemlich gleichgültig gegenüberstehen. Denn selbst¬
verständlich hat diese uralte Bauernregel auch nicht den
geringsten Wert. Die eiirfachste Überlegung zeigt das ja.
Gewiß, in dieser Regel steckt auch ein wahrer Sinn : Ende
Juni pflegt sich der Witterungscharakter des Sommers aus-
zubilden. Der 27. Juni allein hat aber damit gar nichts zu
tun. Wie es aber so oft geschieht, verallgemeinerte das Volk
diese Erscheinung, die es schon frühzeitig beobachtete, und
so entstand diese unglückselige Bauernregeh die kaum aus-
zurotten ist. _

§ Die Lage des Arbeitsmarktes in Hessen, Hessen-Nassau
und Waldeck im Mai 1912. Aus dem Bericht über die
Lage des Arbeitsmarktes in Hessen, Hessen-Nassau und
Waldeck im Mai 1912 sei mitgeteilt , daß der Streik und
die Aussperrung der Metallarbeiter in Frankfurt a . M.
und Umgegend im Berichtsmonat beigelegt worden sind.
Die Frankfurter Arbeitsvermittelungsstelle teilt mit , daß
zum erstenmale ein Rückgang der offenen und besetzten
Stellen gegenüber dem Vorjahre zu beobachten war.
In gleicher Weise berichtet auch das Arbeitsamt Mainz
über ein, wenn auch nur geringes Nachlassen von An¬
gebot und Nachfrage in der Metallbearbeitung und
Maschinenindustrie . Bauschloffer fanden meistens Be¬
schäftigung , für Dreher und Maschinenschlosser war
wenig Arbeit vorhanden , dagegen waren Schmiede und
Wagner sehr gesucht. In der Industrie der Holz- und
Schnitzstoffewar ebenfalls der Beschäftigungsgrad nach den
vorliegenden Berichten überall gut . Im Bekleidungs¬
und Reinigungsgewerbe war der Beschäftigungsgrad für
Schuhmacher und Schneider nach den vorliegenden Be¬
richten gut . Es herrschte Mangel an Schuhmachern.
Die Nachrichten über das Baugewerbe lauten wieder
wie im Vormonat verschieden. Im Gast - und Schank¬
wirtschaftsgewerbe war der Geschäftsgang im Berichts¬
monat günstig . In der Landwirtschaft war der Be¬
schäftigungsgrad nicht so günstig , wie im gleichen Monat
des Vorjahres . Es wird das zurückgeführt auf die
Trockenheit des Frühjahres , durch die die Feldfrüchte in
ihrer Entwicklung zumteil zurückgeblieben sind.

Hachenburg, 25. Juni . Die kiesige städtische Schwimm-
und Badeanstalt , die im vorigen Jahre errichtet wurde , -
erfreut sich einer regen Benutzung . Täglich vergnügen
sich in dem behaglich warmen Wasser eine große Anzahl
Personen , Erwachsene wie Kinder . Die Ausgabe von
Jahreskarten , die für Erwachsene 3 Mk. und für Kmder
1 Mk. kosten, hat die Benutzung der Anstalt , die man
jetzt als unentbehrlich betrachtet , besonders gehoben. Die
früher von verschiedenen Seiten gehegten Befürchtungen,
si-rtz auch ^ b^ wärmster^ T^ mpemtur^
für die Anstalt aufgewendeten Mittel werden in nicht
zu ferner Zeit wieder vereinnahmt sein.

X Turnerisches.  Nachdem sich in Rabenscheid ein
Turnverein gebildet und zum Lahn -DiUGau angemeldet
hat , zählt letzterer nunmehr IM Turnvereine.

Sayn , 24. Juni . Das 24 . Jahresfest , verbunden
m,t der Generalversammlung des Westerwaldklubs

bittergut creliijn.
Roman von Robert Misch.

(Nachdruck verboten.)

-Ganz wie ihn mir die Tochter geschildert hat", dachtePlaten.
»Ich hatte Sie erst nachmittags erwartet ", meinte der

Okonomierat nach den ersten Begrüßungen und nachdem
er Oroer gegeben, die Koffer hinaufzutragen.

. »Ich habe den Frühschnellzug benutzt. Ich wollte gern
der Tag ankommen, um noch etwas zu sehen."
«r rr"? ? "ber — der hat doch nur erster und zweiter
Krasse? fragte der Okonomierat erstaunt.

»Nun ja — ich bin natürlich zweiter gefahren."
»Hm, hm, hm, was für eine sonderbare Welt heut¬

zutage! In dem Alter war er vierter gefahren . . . und
er hatte doch die Erbschaft in Sicht. — Ob er wohl mit
ihm auskommen würde ? Nein, „anhauchen" konnte man
den mcht, der ein Benehmen wie ein Graf hatte. Hol's
der Teufel, das paßte ihm gar nicht! Und wenn der junge
Herr nicht sehr, sehr tüchttg war , dann würden sie sich bald
wieder voneinander kennen.

»Sie wollen sich nun natürlich ein bißchen ausruhen ?"
versuchte der Alte in recht wohlwollend höflichem Tone
zu sagen, da Höflichkeit ansteckend wirkt, wie das Um¬
gekehrte auch.

.Ausruhen — von dem bißchen Fahren ? Ob nein!
Ich mache mich nur zurecht: und weil heute Sonntag ist,
haben wir gerade Zeit, uns alles in Muße zu bewachten
— wenn es dem Herrn Okonomierat recht ist."

Ja freilich war es ihm recht. Er brannte förmlich
darauf , dem eleganten Blusterinspektor aus Gurtichinen
leine Herrlichkeiten zu zeigen und ihm dabei etwas aus
den -Zahn fühlen. Hier in Pommern gab es auch Muster¬
güter , selbst wenn man nicht die allerneusten Methoden und
Maschinen auwendete.

Ungeduldig wartete er, rannte in alle Ställe , guckte
in alle Scheunen, ob auch alles in Ordnung sei, bis
endlich der junge Mann wieder erschien, in einer grauen,
abgeschabtenJoppe , die Hosen in hohen Reitstiefeln, alles
kochst praktisch, aber abgetragen, wenn der Träger auch
selbst darin „patent " und vornehm aussah.

Nein, das war kein »Offenknecht", kein ordinärer
.Stvppelhopser ". Ob er aber so viel verstand wie die
„Offenknechte", das sollte er doch noch erst beweisen.

Nun ging es in die Ställe , zuerst zu den Pferden.
Pserdeoerstand hatte er ja. Er ließ sich jeden Gaul einzeln
vorsühren im Hinteren Hof und taxierte ihn genau ab, wie
ein alter, erfahrener Pferdehändler. Alter und Fehler.

findet , wie bereits gemeldet, am 29. und 30. d. Mt
hier statt . Das Programm hierfür ist wie folgt st
gesetzt: Samstag den 29. Juni : Einweihung des Wach
turmes am römischen Grenzwall auf dem Pulverberg
— Begrüßung der Gäste in der „Alten Brauerei " , Ve
sammlung der Teilnehmer dort und in der „Burg Sayn
(Beide Gasthäuser liegen am Endpunkt der elektrische
Straßenbahn Coblenz -Sayn und in unmittelbarer Nä
des Küfer  Wilhelm -Denkmals .) 5 Uhr pünktlich : Ab
inarsch zun . Turm unter Musikbegleitung ; daselbst Fe
rede des Herrn Geheimrat Prof . Dr . Loeschke aus Bon
Rückmarsch nach Sayn . Abendessen nach Belieben j
den verschiedenen Hotels und Gasthäusern . 8*/z Uhr
Kommers in dem Saale des Hotels Frtedrichsbe
Sonntag , den 30. Juni . Punkt 11 Uhr : Hauptversam
lung des Westerwatdklubs in der neuerbauten Turnhall
(Die Tagesordnung zur Hauptversammlung wurde bete'
mitgeleiit .) Bor der Hauptversammlung von 9*/* 11
an Spaziergänge in den schönen und abwechslungsrei
Waldwegen des Sayner Verschönerungsoereins un
wegekundiger Führung . Treffpunkt : in den Gärten un
Terrassen des Hotels Holler und Krupp . Während
Hauptversammlung von 11 Uhr an Promenaden -Konz
im Schloßpark . Vorführung von Stabübungen v
Schülern der oberen Volksschulklasse. 2 Uhr:  Festess
in den Sälen des Hotels Holler und Krupp . Bei st
kerer Beteiligung auch in den anderen Hoteis und Gas
Höfen. (Preis des trockenen Gedecks 2 Mk.) Außerde
ist in den Gärten der genannten Hotels und ander
Gasthöfen Gelegenheit zu einfacherem Mittagessen . N
Beendigung des Essens Tanz in allen größeren Säl
von Sayn . Montag den 1. Juli : Ausflüge in die Um:
gebung von Sayn unter Führung von Mitgliedern d
Sayner Verschönerungsvereins.

Diez, 23. Juni . Kurz vor Einfahrt in die Statt -,
Diez ist vorgestern nachmittag auf den von Limb
2 Uhr 2 Min . eintreffenden Aarzug ein freches Attent
verübt worden , das unter Umständen die schlimmst
Folgen haben konnte. Von unbekannter Hand ist, rtz
die „Emser Ztg ." berichtet, ein ziemlich schwerer Sie
gegen den Zug geschleudert worden , der eine gro
Fensterscheibe eines Koupees 3. Klaff ; zertrümmerte , d
von einer Limburger Sttftsschule unter Führung ein
barmherzigen Schwester besetzt war . Zwei Mäd
trugen einige Verletzungen davon.

Wiesbaden, 24. Juni. Ein Ehedrama fand gestep
nachmittag in einer Wohnung in der Adolfsallee seine
Abschluß. Dort war die Frau des Gipsers Herman
Späth uus Landau als Dienstmädchen beschäftigt. Ä
hatte ihren Mann , mit dem sie erst seit dem Herb
vorigen Jahres verheiratet gewesen war , bald wied
Verlässen, weil er dem Trünke ergeben war und sie
öfteren mißhandelte . Gestern vormittag versuchte
seiner Frau , die die Ehescheidungsklage eingeleitet ha
zu sprechen, wurde aber abgewiesen . Am Nachmrtt
esichwü er ounn urtrver uno jchotz sich vor den Aug
seiner Frau , die ihm die Tür geöffnet hatte , eine Ku
in die Schläfe . Der Hausherr legte ihm einen N
verband an und ließ ihn durch die Sanitätswache d
Krankenhause zuführen , wo er im Laufe der Nacht n
verstorben ist. ,

Königsteill i. T ., 22. Juni . (Rassauischer Städteta
Die heutige Tagung , der auch Regierungspräsid

alles sah, alles merkte er. Auch über die Fütterung
und Wartung machte er ein paar recht sachverständigeBe¬
merkungen.

Dann gingen sie zu den Wiederkäuern. Über Rasse-
und Zuchtfragen kamen sie in einen Disput ; aber weiß
der Teufel, der Kerl wußte über alles Bescheid und hielt,
ohne keck zu sein, mit seiner Meinung nicht hinter dem
Berge.

Die andern hatten entweder dem Gebieter gegenüber
keine eigene Meinung zu äußern gewagt, oder sie hatten
überhaupt keine. Es war ein ganz eigentümliches Gefühl
für den Alten, sich so widersprechen zu hören. Bisher
hatte er ja auch immer mehr verstanden, als alle seine
Leute.

Dann ging es zu den Schafen . Auch hier lobte der
„Neue" im allgemeinen, nannte Wolle, Zucht und Be¬
handlung gut — ja. vor ein paar Zuchtböcken geriet de,
lunge Mann sogar in Begeisterung. Nur auf Aus¬
stellungen hätte er so etwas gesehen, was der Ökonomie-
rat zwar mit bescheidenem Lächeln anhörte. was ihn aber
innerlich sehr stolz machte und dem neuen Ankömmling
seine Zuneigung verschaffte.

Bei den Schweinen hätten sie sich aber beinahe wieder
gezankt. Auf seine Schweinezucht war der Alte besonders
stolz. Mer seine Zuchteber lobte der junge Herr nur lau
Ganz hübsch, aber — — er empfahl eine andere Rasse,
ein anderes Futter , andere Wartung und Stallung ; und

Okonomierat stritt darüber auf Leben und Toi

Mit offenem Munde standen die Knechte umher. „Dej
warn Kierl — der verstand's . Und 'n Maulwerk hat

; -..und wie hei mit dem Ollen 'rumsprang ! Bannighatt her's ihm geben!"
Wer der Alte, der sie in seinem Eifer bisher nicht

bemerkt hatte, jagte plötzlich die ganze Gesellschaft zumLeusel.
r.--r^ ^ EKuldigen Sie , Herr Okonomierat", sagte Platen
höflich, „daß ich so hartnäckig meine Ansicht verfechte.
Elfteren tn^ ^mgen, die mich aufs lebhafteste inter»

. »Na, und nu möchten Sie das natürlich gleich alles
der uns einführen?"

» -Einführen ? Das würde viel Geld kosten . . . so
was ließe swh nur ganz allmählich . . . übrigens erzielen
fnL‘L aw-fIe6r̂one Resultate. Ich habe Ihnen nur
ganz theoretisch meine Meinung gesagt und würde mich
verdammt hüten selbst wenn ich hier der Herr wäre
und die Mittel dazu hatte —, gleich alles in Wirklichkeit
zu übersetzen, was ich mir anders denke."

„Na, Vas klingt ja ganz vernünftig . Sie sind ja noi
ptn bißchen jung, ein Theoretiker . . . Das heißt, ä 1
bonne heure, scheinen mir was zu verstehen! . . . I
meine nur . die Theorie spielt Ihnen manchmal 'n
Streich . . . Je älter man wird , und je mehr ne
Methoden man hat auf- und wieder abkommen sehen, des
kühler denkt man darüber und besinnt sich zehnmal, e'
man was ändert . Es ist wie mit den Kleidermoden, w
sie auch immer wieder aufs alte zurückkommen. — N
und nu wollen wir Mittag essen, und dann können S
sich ausruhen ."

„Ein Stündchen wohl — nachher möchte ich gern d
Brennerei sehen, gerade heute, weil nicht gearbeitet wird

Der Okonomierat erwiderte nichts, aber er schmunze
befriedigt. Der Mensch war ja gar nicht tot zu krieg
trotzdem er so „sein und patent " aussah, so nach „Nerven
Erft die mehrstündige Fahrt nach frühem Aufstehen, da
noch im Wagen hierher, zuletzt die Ställe — und m
immer hatte er nicht genug.

Alle neuen Besen usw. Er wollte den Tag nicht v
dem Abend loben. Im ganzen war er ja zufrieden.
Neue wollte keine Revolution und hatte das Vieh
musterhaftem Zustand befunden.

Als sie nach dem Wohnhaus zurückkehrten, kamen
an der Milchkammer vorüber, aus der eben eine Ma
mit einigen gefüllten Blechkannen trat , die sie auf ein
kleinen Karren verlud.

„Wir liefern die Milch nach Klützow; und die Butt
und der Käse gehen meist nach Berlin, " erklärte d
Okonomierat. „Js . Frölen drin ?" fragte er die Magd.

Diese bejahte.
( „Na , dann kommen Sie auf einen Moment 'rein ! .

Jlsi kann Sie gleich meiner Tochter oorstellen. 'ne
sondere Mamsell habe ich nick . . . Meine Lisbeth beso
das alles allein."

Die junge Dame stand in einem grauen Leinenklei
mit einer großen, blauen Schürze angetan, vor eine
Külftqefäß, ihnen gerade den Rücken zudrehend, als !
den geräumigen und äußerst reinlichen Raum betraten.

Flüchtig wendete sie den Kopf herum, ließ dann ab
mit einem jähen Erröten und einem schon im Entstell«
unterdrückten Aufschrei das blecherne Milchgefäß auf d<
mri Tfteinfliesen bedeckten Boden fallen.

Platen sprang schnell hinzu und hob es auf. A
reichte es ihr mit einer höflichen Verbeugung, ihr dab
kaum merklich zuflüsternd: „Kein Wort von Berlin !"

Fortsetzung folgt.



v. Meister und Landrat v. Marx -Homburg beiwohnen,
beginnt mit einem Vortrag von Oberingenieur Spieser-
Wiesdaoen über den preußischen Waffrrgesetzmtwurf,
der, auf gesetzlicher zeitgemäßer Grundlage errichtet, ein
Muster deutscher Gründlichkeit darstelle. Auf Anregung
des Landeshauptmann Krekel-Wiesbaden soll gegenüber
der großen Berücksichtigung die die agrarischen Inter¬
essen bei Gestaltung des Gesetzes in der Landtags-
komniission schon gefunden haben und im Landtag selb,st
bei seiner Zusammensetzung noch finden dürfen , der
Slädtetag alle Bedenken gegen das Gesetz vom Stand¬
punkt der Gemeinde aus sammeln , um dann beim
Minister eine gerechte Berücksichtigung der städtischen
Interessen zu fordern . Die Wiesbadener Regierung selbst
bereitet ebenfalls eine Vorstellung beim Minister vor
zwecks Erlangung weitgehendster Berücksichtigung der
speziell nassauischen Interessen . Stadtschulrat Müller
sprach dann über die Schularztfrage . Die Rechnungs¬
revisorenfrage behandelte Oberbürgermeister Vogt -Biebrrch.
Es soll ein Revisor angestellt werden, der die einzelnen
Kassen zu prüfen hat . Wegen der Verlegung des Hessen-
Rassauischen Landgestüls von Dillenburg nach dem
Bezirk Cassel sprechen Bürgermeister Gierlich-Dillenburg
und Dr . Doenges -DiUenburg . Besonders die Tätigkeit
des Direktors des Dlllenburger Gestüts , Bieser, wird
gewürdigt . Regierungspräsident Dr . v. Meister erklärt,
daß er den Standpunkt seiner Vorgesetzten Behörde
gegenüber stets vertreten habe, daß keine Verlegung statt-
findet, und wünscht alles Persönliche ausgeschaltel zu
haben. Die Resolution findet darauf einstimmige An¬
nahme . Die aus dem Vorstand ausscheidenden Bürger¬
meister Glimm - Frankfurt und Schütz - Oberlahnstein
wurden wiedergewählt . Als Ott der nächstjährigen
Tagung wird Langenschwalbach bestimmt . Um 121/,
Uhr schloß der Vorsitzende die Tagung.

Frankfurt a. M., 24. Juni . Der Festzug des Jubi-
laums -Bundesschießens am 14. Juli wird ein großzügig
angelegtes festliches Ereignis werden . Ec wird sich in
Sachsenhausen an der Obermainbrücke entwickeln und
seinen Weg durch die Mittelstadt nach dem Festplatz an
der Hohenzollern-Allee nehmen . Die durch Frankfurts
Geschichte erklärten und durch den Zweck des „ Deutschen
Scyutzenbunds " gegebenen inneren Beziehungen natio¬
naler Act zwischen Festort und Schützenbund werden im
Festzuge ui glänzender Weise zum Ausdruck kommen,
insofern sich die Grundidee der Veranstaltung „Verherr¬
lichung deutscher Schützenkunst und deutscher Macht-
enisaltung " wie ein goldener Faden durch die Gruppen¬
kette zieht. Rach Entwürfen Frankfurter Künstler werden
mehr als 30 Gruppen gebildet werden, die höchst ma¬
lerische Wirkungen bervorrufen . Die einleitenden Bilder
werden die Art des Festes , das Deutschtum , die ehe¬
maligen Fest,tadle und den Jublläumsort charakterisieren.
4)er zweite Teil wird die von den ältesten Zeiten bis
heu e gebräuchlichen Feuerwaffen : Wurf - und Z -.elgeräte.«chlruderinaschiuen , Hanvseuecwassen uno iseseyrttze ln
Qe|cy;ĉ tl.tĉ et Folge vor Augen führen . Der dritte Teil
wird die Blicke auf Frankfurts Vergangenheit lenken.
Zwei Abteilungen werden dem deutschen Schützenwesen
und dem Jagdteben gewidinel sein.

Marburg , 24.  Junr . Gestern abend tobte hier und
ln der Umgegend ein heftiges Gewitter , wobei es an
mehreren Stellen einschlug. In dem Dorfe Kappst fuhr
der Blitz in ein Haus , in welchem gerade eine Hochzeit
gejeiert wurde . Das Haus stand sofort in Flammen
und die Gäste wurden sämtlich betäubt . Das Haus
orannle zur Hälfte ab . Von den Insassen hat niemand
einen ernstlicheren Schaden daoongetragen.

unä fern.
x *" r Rettung Ertrinkender . Im Austrage
dê Minmers des Innern hat die Medizinalabteilung des
Attnlstermms des Innern mit der Zentralstelle für das
Aeuungswesen an Binnen - und Küstengewässern ein von
Geheiinrat Professor Dr . George Meyer bearbeitetes
Im«,-,?1 2” Rettung Ertrinkender " herausgegeben. Dieses
enryaii die zweckmäßigstenVerfahren zur Rettung Er-
Begeben jinöro*e Qucij  ' m amtlichen . Nothelferbuch" an»
<Tw c*n durch,gegangener Berliner Kasscnbotc.
k?in m Haase ist noch nicht ergriffen und schon hat einer
n->̂ ^ ? °u' gen mit ähnlichen Kniffen eine große Summe

ist damit cerschwunden. Der 28jährige
„D-^ ote Zebell einer Berliner Genoffenschaftsbank ist
naw Einkasnening von 120(MO Mark spurlos verschwunden.

f? *et  scheust ww Haase den Streich lange vorbereitet
ein*  raV t.®*e Beschädigte Bank hat auf seine Ergreifung
swro, Belohnung von 2000 Mark und außerdem fünf
Prozent der wieder herbeigeschafften Summe ausgesetzt.

Motorboot vom Dampfer überrannt . Auf der
otsdam wurde nachts ein mit 37 Personen

ftiw a Motorboot von einem Vergnügungsdampfer so
X^ 9ero! ren’ daß es sofort sank. Es gelang den Be-
Smoiw,et\ . der Dampfer -Mannschaft und -Passagiere, alle
Erlrim?' des Motorboots zu retten bis auf zwei Die
Leb-pi- o m eine Apothekerswitwe Kümmel und der
gemein jl̂ Emes. Die Schuld ars. dem Unglück wird all-

O ? dem Motorbootsführer beigemeffen.
husennnm? '̂ ark im .Ofen verbrannt sind dem Pfarr-
preuben. Er Gehrn-.ann in Lippinken bei Neumark «West-
Schuldig , ^ ^ en Teil seines Vermögens , besteyend aus
über und 1500 Mark Papiergeld , im ganzen
tasch? verwahrte seine Frau in einer Leder-
Gebrm^n» - infolge der Kühle der letzten Tage ließ
heilen trÄ ? "brend feine Frau verreist war , den Ofen
vollständig Ledettasche mit ihrem werwollen Inhalt

Die Segnungen der Carnegie-
Meißen Lebensretter sind einem Schulknaben in
mädcken nni ! geworden , der in , Jahre 1908 zwei Säml-

n vom Tode des Ertrinkens rettete, später aber

schwer erkrankte und sich eine Versteifung des Hüftgelenks
zuzog Dem braven Jungen sind 1500 Mark aus der
Junten Stiftung zur Verfügung gestellt worden, zur
^ eckung der Kosten einer Kur m der Leipziger Uuiversitäts-

°  Zur Kieler Woche. Die große Seewettfahrt von
retel nach Eckernförde gewann die . Germania " des Herrn

' Krupp d.  Bohlen -Halbach mit 9 Sekunden Vorsprung vor
dem . Meteor ", an dessen Bord sich Kaiser Wilhelm be¬
fand. Dre in hartem Kampf liegenden Jachten wurden
mehrmals von dem Zeppelinkreuzer . Viktoria Luise" über-
stogen, dessen sichere Manöver auf die zahlreichen Aus¬
länder einen üderwälttgenden Eindruck machten. Für die
Wettfahrt zurück von Eckeruförde nach Kiel, die Montag
vor sich ging, waren zum Mitsegeln an Bord der Kaiser¬
lichen Jacht . Meteor " eingeladen: Admiral Truppel,
Konteradmiral Lans . Gesandter Freiherr o. Jenisch, Graf
Sierstorpff, Mr . Armour . Mr . Pot , Bankier Delbrück.
Bankier v. Gwinner und Profeffor o. Ochelhäuser.

O Freiballonkntastrophe . In Danzig wurde der Ballon
.Danzig " beim Aufstieg durch eine plötzliche Bö gegen den
Giebel emes Hauses geschleudert. Dabei wurde devFührei
des Ballons Dr . med. Schucht, Besitzer einer Privatkltnik
aus dem Korb geschleudert und stürzte auf das Straßen-
pstaster, wo er tot liegen blieb. Der Ballon trieb weiter
und fiel schließlich in den Mottlaustuß , aus dem die
anderen mer Insassen des Ballons gerettet wurden . Eine
Dame hatte einen Nervenchoc erlitten und mußte ins
Krankenhaus gebracht werden.

0 Ein wirklich „Hochgeborener ". Der Wiener
Naschmeningemeur Paul unternahm mit seiner Frau Irene
nn<LJPi rrte ba^ »Eiserne Tor " in Niederösterreich.
Nachts telephonierte er plötzlich an den Bürgermeister in
Baden, und als dieser im Schutzhause auf der Höhe er-
Rlien, hatte Frau Paul unter dem wackeren Beistand der
Lchutzhauspachtertn bereits ein Knäblein geboren. Die
Mutter und ihr Kind, welches in 1500 Meter Höhe

SBcft erb tickt bat, befinden ficb vollkommen
roool. 8 ^au >zrene besitzt jedenfalls eine beneidenswerte
Konstttutton und einen nicht gewöhnlichenUnternehmungs¬
geist. Auch ihr Gatte ist offenbar kein ängstlicher Herr.

O Ein Mordgasthof . In Neende bei Göttingen stieß
man bet einem Kellerausbau in einer Tiefe von etwa
-wem halben Meier auf acht menschliche Skelette die ganz
eng beisammen lagen. Das Haus steht schon etwa zwei¬
hundert >mhre. Dort wurde, ehe es Eisenbahnen gab, ein,
Ausspannwirttchatt für Fuhrleute . „Zum Bären ", betrieben
und man nimmt an, daß die aufgefundenen Gerippe vor
Personen herrühren, die in der Wirtschaft übernachte:
haben und ermordet worden sind. Untersuchung ist ein-
geleitet.

° Deutscher Sieg im deutschen Derby . Das wichttgst,
deutsche Pferderennen , das alljährlich in Hamburg zun
Austrag kommt, wurde diesmal von einem Pferde de;
Königlichen Gestüts Gradrtz, Gulliver II», gegen den öster¬
reichischen Derbpsieger und zwei andere gut beleumundet,
österreichische Pferde gewannen. __Der Jubel des Publikum^
in Hamburg war darob natürlich ein ungeheurer —
Während der Rennen kam es aus den Tribünen zu einen
peinlichen Zwischenfall. Der bekannte Herrenreiter ß)ra|Wuuu övc -. . i n vmutu ikuuiv,  uu u *. ^ C/ttriXÜTTyXjIuUD'
rege! eines Vorstandsmitgliedes des Hamburger Renn¬
klubs nicht Folge leistete, durch einen Gendarm von dei
Bahn gebracht. Daraufhin hat der Graf sämtliche Mit¬
glieder des Vorstandes vom genannten Rennklub durch
den Mmor Geßter zum Duell fordern lassen. Da Gras
Köurgsmarck Mitglied des Uuionklubs ist. will dieser die
Sache seines Mitgliedes zu der semeu machen und gegen
die Brüskierung energisch protestieren.

O Ankauf eines dänischen Motorbootes für dir
„Hapag ". Das neuerbaute dänische Motorschiff „Fionia"
kam von Kopenhagen in Kiel an. Nach einer eingehenden
Untersuchung und Probefahrt kaufte Generaldirektor Ballin
das Schiff für die Hamburg-Amerika-Linie. Große Be¬
deutung bat dieser Ankauf für die dänische Schiffbau-
und Motorindustne , da hierdurch für Deutschland das erste
große Motorschiff in Dänemark gebaut ist. Mau ermattet,
daß auch der Kaiser das Schiff besichtigen werde.

D 15» Personen in den 'Niagara gestürzt . Eine
Landungsbrücke, die am Eagle-Park in Buffalo in den
Niagarastrom hineinreichi, brach niit >50 Ausstüglern , die
auf einen Dampfer warteten, zusammen. Die meisten
stürzten ins Wasser. Es sind acht Leichen geborgen worden.
Man glaubt, daß fünfzehn dis zwanzig Personen er-
ttunken sind.

® Rekord -Höhenflug eines österreichischen Fliegers.
Lei der Wiener Flugwoche, deren Beginn unter einem
Unstern zu stehen schien, da viele Unfälle oorkamen, ist
letzt eine Glanzleistung erzielt worden. Der Flieger
o Csakay, der auch an dem Flug Berlin —Wien teilnahm,
erreichte bei einem Höhenstug eine tatsächliche Höhe von
3500 Metern . Für den Wettbewerb wurden ihm, da er
einen Passagier und einen 65 Kilo schweren Sandsack mit-
führte, 89 Prozent zugerechnet, so daß ihm 6300 Meter in
Anrechnung gebracht wurden.
8unte Oagcs-Okeonrk.

Berlin , 24. Juni . Das löjäbrige Dienstmädchen Marie
Andrejewski wurde verhaftet unter dem Verdacht, versucht
zu haben, die beiden 11 Monaie alten Zwillinge ihres
Dienstberrn Mohrin durch Leuchtgas zu vergiften , well
ihr zum 1. Juli gekündigt war.

Berlin , 24. Juni . Aus dem Bahnhof Fürstenbrunn
geriet der Stationsvorsteher Lorenz, als er ein offengebliebenes
Abteil eines ausfahrenden Zuges schließen wollte, unter
den Zug und wurde so schwer verletzt, daß er bald verstarb.

Kiel, 24. Juni . Auf dem Einseldersee fuhren vier junge
Leute im Motorboot . Unterwegs verletzten sie aus Übermut
das Boot in heftig schaukelnde Bewegung. Dabei kenterte
dieses und sank. Drei Insassen ertranken.

Stettin , 24. Juni . Hier erschoß sich der General¬
major z. D . Birnbaum in eiriem Anfall geistiger Depression.

Breslau , 2-1. Juni . Aus der Bahnsttecke Przeworsk-
Jarostaw waren vier aus der Bahnsttecke beschäftigte Arbeiter
im Lesen einer Zeitung vertieft und überhörten das Heran¬
nahen eines Güterzuges ; der Zug überfuhr die Arbeiter
und tötete alle vier.

Köln. 24. Juni . In einem Hamburger Krankenhause
starb der hiesige Königlich sächsische Generalkonsul Albert
Freiherr v. Oppenheim . 78 Jahre alt . an den Folgen
einer Operation. Freiherr v. Oppenheim war ein jüngerer
Bruder des bekannten Vierdezückters Freiderrn Eduard

Deutschlands" öer  bekanntesten Großindustriellen
Madrid . 24. Juni . In Balmaöonna hat ein aus dem

Jrrenhause entsprungener junger Bauer, Cristoforo Bonzano
semen Bruder, dessen Frau und beide Kinder mit dem Messer
getötet. Sodann stellte sich der Wahnsinnige fteiwilligwieder den» Zrrenhause.

Madrid . 24. Juni In Spanien herrscht überall anßer-
,^ ntlrche  Hitze . In Sevilla erreichte das Thermowetm

S3 Grad tn der Sonne . In Bilbao sind infolge der großenHitze zwanzig Personen gestorben.
/4ii9 dem Gericbtefaal.

„ "c". cn  Schapttl' -Prvreß vor dem Darmstädker Land¬
gericht wurde Montag (tz. Verhandlungstag ) die Zeugen-
beamtt"' d-^ Sf ® ■ rr'erben  wieder einzelne Polizei-m Mm"2> vernommen über ihre Meinung
reinS Polizei-Assistentin. Alle baden einen günstigen
Eindruck von der Tätigkeit der Frau Dr . Schapiro gehabt

Lichtcuberger, der Montag «vor
dem iRetchsgericht begann, .wurde sofort die Öffentlichkeit
ausgeschlossen. Der Kaufmann und Techniker Wilhelm
Lrchtenberger. am 11 September 1881 in Mannhttm
bnitt!' "Äsde am 21. September 1911 in Germersheim oer-

Die Anklage legt chm zur Last, versucht zu haben,
^deutschen Marine und ihr neuestes

Macht zu oerkaufeŵ ^^ EN- ^ beides an eine ftemde
Verurteilung eines deutschen Kadetten als Spion tn

dreitägiger Verhandlung wurde der
fWrnfh teirns ehemaliger Zögling der Kadetten-

^ °, ->^ b-Lichterfelde. vom Militärgericht tn Belfort
urtem Z^bren Gefängnis und einer hohen Geldstrafe ver-

Seltttmes »US China.
RVn« . m , ., , . Paris , im Juni.

kommen wieder aus dem Land,
vor kurzem die überraschendste

li,ä att* raa[iUtt0“ durchmachte - den Sturz der
n^̂ / ^ -^ b.Rtbbmchie durch die Republik. Aber Ruhe ist

geworden, überall (lodern Flammen, offen oder bolb-
zZL , R Sn ", »? °°- metu f- rPräsidenten  Buan -Schikai. Daran
wurde sich n̂atürlich von neuem das Chaos reiben und
Niemand wurde auch nur ahnen können, was werden soll,
rer, ollen politischen und sonstigen Umtrieben svielen in
China die geheimen Gesellschaften  eine große Rolle
^ bedienen stch der seltsamsten Mittel , um die Masten in
küntt- 1mfd)la?e.n’ verschmähen weder Taschenspieler-Llwre noch Gaukeleien. So erzählt jetzt wieder der
stanzosische Schriftsteller und Weltteisende Albert de
Pouvoursille von unerklärlichen Eiperimenten, die er in
Cbma gesehen bat. Er schreibt: Noch jeder der die
„Phantasmen der gelben Geheimgesellschaften mit eigenen

ist aus einem Saulus zum Paulus geworden, und
« .̂ brr von denen, die daran glauben mußttn
Zwei Beispiele unter hundert, unter tausend, die alle genau

®tn @etber ber durch alle erdenklichen
Kasteiungen vorbereitet ist, wird stei vor eine zahlreiche

^ .einem pflugbaren Stück Land
Rian fesselt ihn; man verschließt ihm mit

die Augen: man verstopft ihm hermetisch die
man*™°f+re 'J n-£ em t?ark tJ m bre Zunge nach innen wendet:
man verstopft chm alle Öffnungen, Mund. Nase, Obren, mit
Opmmkugelchen, die man so hart gemacht bat wie Gutta-Acatte: 0le Enden oer L-cynur werben verstegeir̂ um? Wr
Bleiverschluß versehen: und dann legt man das ganze Paket
in ein drei Meter tiefes Loch. Aus den Körper schüttet man
Erde: er wird regelrecht begraben. Den sauber geebneten
Boden besät man dann mit Reis. Alles geht darauf nach
Hause. Wenn man das wünscht, halten aus dem Felde Tag
und Nacht bewaffnete Wächter Wache. Der Reis keimt, die
grünen Triebe schießen hervor, man bewässert, man drainiert,
man erntet. Nach den drei Monaten, die für alle diese
landwirtschaftlichen Arbeiten erforderlich sind, wird wieder
das Volk zusammengerufen, worauf, nachdem man konstatiert
hat, daß das Reisfeld unversehrt ist, das Grab auf dem Felde
geöffnet wird. In einer Tiefe von drei Metern zeigt sich die
Matte mit den Schnüren und den unversehrten Siegeln . Man
gräbt das Bündel aus ; man nimmt es auseinander ; man
findet den Menschenkörper: man nimmt ihm die Fesseln und
die Binden ab: man entfernt die Opiumkügelchen: man
bringt die Zunge des Mannes wieder in die richtige Lage,
und man führt langsam die Bewegungen der künstlichen
Atmung aus . Nach einer Viertelstunde verschwinden die
Gliederstarre und die Leichenbläffe: dreißig Minuten später
wacht der „Tote" auf, atmet ohne Hilfe, steht auf, öffnet die
Augen. Eine Stunde später ttinkt er etwas Wasser und
setzt sich. Am nächsten Tage ist er. obgleich noch etwas
schwach, genau so. wie er vor der Beerdigung gewesen ist.
Die Gläubigen behaupten, daß der Mann, wenn die richtigen
Vorsichtsmaßregeln gettoffen werden, nicht bloß drei Monate,
sondern sogar drei Jahre schlafend—tot. wenn man will —
in der Erde bleiben kann. Das erkläre, wer dazu imstande ist.

Ein anderes Beispiel: In einem Garten , der einem
Europäer gehört, fließt mit sanftem Gefälle ein Wäfferlein.
das eigens dorthin geleitet worden ist. Da erscheint eines
Tages der „Taoß". ein durch die Lande ziehender Taschen¬
spieler. Wahrsager und Zauberer, der Befehle und Warnungen
seiner geheimen Gesellschaft überbringt. Der Herr des
Hauses nimmt ihn fteundlich auf, beherbergt ihn. gibt ihm
zu essen. Der „Taoß" will seine Zeche- mit einem
„Phantasma " zahlen: man möge nur sagen, was er tun
soll. Und der Europäer sagt ironisch: „Ändre doch, wenn du
das willst und kannst, den Lauf des Wassers meines Bäch¬
leins." Der andere erwidert kein Wort, wendet sich am
Sttande des Bächleins nach den vier Himmelsrichtungen
und gerät in eine Art Verzückung. Um den Europäer
scharen sich die Boys und die Nachbarn und die
Vorübergehenden, Neugierige und Tagediebe. Bald
sind an hundert Menschen versammelt. An allen Gliedern
tttiernd , murmelt der Taoß Formeln, wobei er allerhand
Güten macht, die wahrscheinlich magnetischer Natur sind,
die er aber „magisch" nennt. Und vor den zweihundert starr
blickenden Augen beginnt das Bächlein immer langsamer zu
fließen, bis es schließlich stehen bleibt; wieder eine Geste
und es fließt von neuem, diesmal aber in umgekehrter
Richtung: es fließt einfach den Berg hinauf, und die Wasser¬
pflanzen drehen sich um ihren Stengel und folgen der neuen
Sttömung . Das Trugbild dauert eine Minute, woraus das
Bächlein wieder die alte Richtung einschlägt. während der
erschöpfteT»oß fast ohnmächttg zusammenbricht. Hat dieser
Mann wirklich für einen Augenblick den Lauf des Wassers
geändert oder hat er hundert Personen auf einmal
hypnotisiert? Sehr wahrscheinlich, daß es sich um irgend¬
einen Trick handelt, aber wunderbar bleibt die Sache doch. . .

'Vemufcbtes.
Deutsche Lehnsabgabe an den König von Däne¬

mark. Eine eigenartige Verpstichttmg ruht auf der Lehns-
grafschaft Schackenburg, unweit Tondern, in der Provinz
Schleswig -Lolstein. Früher mußte die Grafschaft beim
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Thronwechsel in Dänemark für den Marstaü des neuen
dänischen Königs ein Leibpferd liefern. Beim Tode des
Königs Friedrich wurde diese Naturalverpflichtung in
Zahlung einer Geldsumme von 800 Kronen dänisch ab¬
gelöst. Auch jetzt, beim Regierungsantritt des neuen
dänischen Königs, ist diese Summe an König Christian
entrichtet worden, der sie dem Pensionsfonds für seine
Marstallangestellten überwies.

Die Beisetzung der Stimmen nennen französische
Blätter einen Vorgang , der sich dieser Tage in den Ge¬
wölben der Großen Oper in Paris im Beisein des Unter¬
staatssekretärs zutrug . Grammophonplatten , die dazu be¬
stimmt sind, der Nachwelt Kunde zu geben von den
Leistungen der Gesangskunst und der Musik im 20. Jahr¬
hundert, wurden , durch glasartige Gehäuse sorgsam gegen¬
einander isoliert, in Pergament verpackt und wie wirkliche
Mumien mit Bändern umschnürt, in Urnen feierlich bei¬
gesetzt, in denen sie ruhen sollen, bis spätere Geschlechter
sie einst wieder zu Klang und Leben erwecken. Die
Vlatten enthielten phonographischeAufnahmen von Caruso,
Amato, dem Tenor Franz , dem Baß Chaliapine, von
Geraldine Farrar , der Sembrich, der Tetrazzini und vielen
anderen Sängern und Sängerinnen . Schon einmal, im
Jahre 1907, sind auf diese Weise in den „Katakomben"
der Großen Oper Stimmen beigesetzt worden, worunter
sich damals Platten von Scotti , Battistini , der Patti , der
Melba , der Schumann -Heink, von Selma Kurz, Emma
Calvo und auch Aufnahmen des Geigenspiels Kubelicks
befanden.

Eine der herrlichsten Snbmissivnsblnten ist im
„Deutschen Submissionsanzeiger " vom 22. Juni zu finden.
Danach betrug die höchste Forderung 193 773 Mark und
die niedrigste 4« 146 Mark für die Bewegung von 80 000
Kubikmeter Erde, die das Königliche Eisenbahnbetriebsamt
in Liegnitz zur Herstellung eines neuen Bahnplanums
Liegnitz—Königsfeld fortschaffen lassen will.

Verschlafener Dienst . Aus der ostpreußischen Eisen¬
bahnstation Nikolaiken der neu erössneten»Strecke Sens-
burg—Arr>s dielt der Nachmittagszug, von Sensburg
kommend, schon längere Zeit , es erschien jedoch kein Be¬
amter, um für die Reisenden, die den Zug benutzen wollten.
Fahrkarten auszugeben. Als sich die Reisenden nach dem
Grunde erkundigten, erfuhren sie. daß der Stationsbeamte
nicht anwesend sei. Da auch längeres Suchen nach ihm
vergeblich mar. dampfte der Zug schließlich weiter und
nahm die Reisenden ohne Fahrkarten mit. Später
fand nran den Beamten in seiner Wohnung friedlich
schlummernd au?.

Der Unterscc . . . Maler . Der amerikanische Maler
Walter Pritchard in Pasaöana in Kalifornien kann sich
rühmen, der erste Untersee-Maler zu sein. Ja . . . er
mal ! unter Wasser. In einem vollständigen Taucher-
kostüni läßt er sich aus den Meeresgrund hernieder und
sucht hier nach dem Motiv . Hat er das gefunden, dann
wird ihm sein Handwerkzeug ebenfalls herniedergelassen.
Die Farben , die er in einem Glaskasten mitführt , mischt
er aus einer eisernen Palette . Pinsel kann er nicht gebrauchen;
mit den Fingernägeln entwirft er seine Skizze nach der
Natur am dem mit Kokosöl getränkten Papier , das vom
Wasser nicht angegriffen wird . Mit dieser Skizze steigt
er stolz wieder an die Oberfläche und schafft dann das
eigentliche Gemälde in seinem Atelier.

Originelles Vermächtnis für die deutsche Reichs
hauprstädt . Der Major a. D . und Geh . Reg .-Rat Julian
Elsner o. Gronow hat in seinem Testament der Stadt
Berlin 2000 Mark vermacht mit der Bestimmung, daß das
Kapital zinsbar anzulegen und gesondert zu verwalten ist.
Die Zinsen sind so lange zum Kapital zu schlagen, bis
dieses den Betrag der städtischen Schulden erreicht hat.
Von diesem Zeitpunkt ab dürfen die jährlichen Zinsen bis
zur Hälfte verbraucht werden, während der Rest weiter
zum Kapital zu schlagen ist. Der Magistrat Berlins hat
beschlosien. das Vermächtnis anzunehmen. Da die Schulden
der Stadt Berlin mehr als 600  Millionen Mark betragen,
wird keiner der heutigen Berliner den Zeitpunkt erleben,
an dem die Schulden seiner Vaterstadt getilgt sind mit der
Schenkung des Majors . Wir können verraten , daß das
nach oberflächlicher Rechnung in ungefähr einem viertel
Jahrtausend , so ums Jahr 2140 eintreten wird.

Eine Postsendung für einen . . . Schwan . In
Berlinchen erschien vor einiger Zeit im dortigen „General-
Anzeiger" die folgende scherzhafte Annonce: „Die Geburt
munterer Jungen zeigen hocherfreut an : Schwan und Frau.
Liebesinsel bei Berlinchen." Diese Anzeige bezog sich aus
den neuerbrüteten Familienzuwachs der den Stadtsee in
Berlinchen belebenden Schwäne . Sie muß nun einem
eifrigen, mit den Ortsverhältnissen nicht vertrauten
Agenten in die Hände gefallen sein; denn es tras auf der
Post ein Muster ohne Wert ein mit der Adresse: „Herrn
Schwan — Liebesinsel bei Berlinchen. ' Es enthielt eine
Probebüchse eines Kindernährmittels . Oie Sendung mußtt
wieder zurückgeschrcktwerden.

Handels -Zeitung.
Berlin . 24. Juni . Amtlicher Vretsbericht für inländisches

Setreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roaaen.

’G Gerste (Bg Braugerste . Fg FuttergeMe ). H Hafer . Die I
Preise gelten in Mark für UM) Kilogramm guter markt. :
fähiger Ware. Heule wurden notiert : Königsberg W
K 18/ , H löa . Danzig vv 238. H lsa uo , Stettin W zzßf
bis 233. K 188 194 H 18/193. Posen W 228- 230. R 19i
H 190, Breslau W 2j 1 232. R2ti,  Fg 183. H 183, Berlin
W 234 235. R2 )i) 201 . H 197 206, Dresden W 233 - 234,
R 209—212, H 200—209. Hamburg W 238—239 . R 201—204.
H 205—210, Hannover W 230, R 207, H 210, Neuß W 232,
R 205. H 215, Frankfurt a. M . W 237,50 240. R 207,50
bis 210, H 217.50 - 220, Mannheim W 250, R 207,50, H 220
bis 222,50.

Berlin , 24. Juni . (Produktenbörse ^ Weizenmehl
Nr . 00 26.25—28,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt
Still . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 23,50—25. Abn. tm
Juli 23,95 23,90. Behauptet . — Rüböl für 100 Kilogramm
mit Fab in Mark . Abn . tm Oktober 67,60.

Wiesbaden , 24 . Juni . Viehhof - Marktbericht.  An
liche Notierung vom 24. Juni 1912. Auftrieb : 123 Ochsen,
Bullen , 110 Kühe und Färsen , 446 Kälber, 74 Schafe , 1017 Schweine.
Preis per Zentner Schlachtgewicht Ochsen 1. Qual . 93 —102 A
2. Qual . 83—92 M . Bullen 1. Qual . 80 - 87 M ., 2. Qual . 71 —78 !
Färsen und Kühe 1. Qual . 89 —100 M ., 2. 79 —83 M . Kälber 1. Qual.
00 - 00 M ., 2. 107— 111 M ., 3. 97 - 100 M . Schafe (Mastlämmer)
86 M . Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 73—76 W
(240 bis 300 Pfd . Lebendgewicht) 73—00 Mk.

Wetterfeste Farben werden zu den verschiedensten Preisen
angeboten . Sie weichen aber auch in der Qualität os
sehr voneinander ab . Es handelt sich hierbei also um|
einen Vcrtrauensartikel . Ganz besonderer Beliebtheit
erstellt sich nach mehr als 10 jähriger Praxis die bekannte
Daucrfarbe für Innen - und Außenanstrich Jnduriti
Jdine , die von der Firma R . Avenarius & Co ., Köln
Stuttgart , Hamburg und Berlin vertrieben wird . DaSj
genannte Haus versendet an Interessenten auf Wnnst
den ausführlichen Prospekt nebst Gutachten aus Fack
kreisen — z. T . mit interessanten Abbildungen . Eine
Niederlage von Jndurin -Jdine befindet sich in hiesiger^
Gegend bei C. von Saint George, Kolonial - und Eisen
waren , Hachenburg.

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 26. Juni 1912
Zeitweise wolkig und vorläufig noch warm , abe

vieleroils Gewitter und Gewitterregen.

Fahrräder
weltbekannte MarkenW!er und(UeflfdflCtl

empfehle zu billigsten Preisen.
Auf Wunsch auch gegen Teilzahlungen.

Gebrauchte Fahrraver , noch gut erhalten, verkaufe
allerbilligst , ebenso alle Fahrrav -Zubehörteile.

Vertretung der

die beste Schreib¬
maschine der Welt

über 200000 iin Gebrauch.

sss »»sss »»»»»«»sr_
Einfeoch- und Eruchtsaft-Apparats

giebt cs Diele,

solideu. praktische

nur wenige,
5l

Qis besten nur  3
I

einen:  §

„Bade Duplex“.
Verkauf zu Originalpreisen bei : _

C. v. Saint George , Hachenburg. 3
— « GSSOSSSO

84T Me Sorten Spiegelglas,
geschliffen und ungeschliffen,

Lavaglas, Mbedlslglas, kizglas
in allen Farben,

lswie frnliergias in allen MsSen
empfiehlt

MI Ss !äu §. Möbellager, Hachenburg.

Habe auch einige gebrauchte , jedoch sehr gut erhattene
Echrerbma,chtuen verschiedener Systeme billigst abzugcbcn.

MGGZrlSÜ- Hachenburg.

Meguiateure
mit Harfen- und Domgong so¬

wie einfachem Gong
goldene und silberne

Damen-Uhren
Herreu-lhren in Silber, Stahl und Sichel

umu EULaiW Sn all An  PftAjqlflgAii __
Kolliers , Broschen, Armbänder , Medaillons
Damen- und Herren-Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze, Anhänger , Kravattennadeln
Manschettenknöpfe, Taschenlampenu,Batterien

Mein Lager ist auf das Reichhaltigste ausgestattet und
gebe, rch oben angeführte Artikel zu ganz besonders dilliaeu
preijeu ab. Für Uhren leiste ich 3 Jahre Garantie.

Buge Backhaus, Hachenburg
Uhren, Gollü und Silbcrwarcn.

Jfwf Ceil2ahlutt9 ^
Erstklassige

Roland- Fahrräder
l Iayr waramie M . 63 . —
Anzahlung 20 M ., monat¬

lich 5 M.
Bei Barzahlung hoher Rabatt.

!S . Rosenau , Hachenburg.

Uogelnlsfkäsfen
Fiitferfräusta
Ulilft. Streck, Bonn.

Umsonst reichhalt. Muster¬
buch Nr. 10.

in
großer
Aus¬
wahl.

Prämiiert Dresden
Ausstellungen 1908—1911

Dem
j| ! | Verdienste|

’iArerkewüing!

lei
: zu zwei Kindern sofort gc
sucht. Zu erfragen in de

!Geschäftsstelle d. Bl.

Ein jüngeres , sauberes
Mädchen

aus achtbarer Familie
jeinpn kleinen Haushalt US
!zu einem Kind per sofô .
j gesucht . Anfragen an dq
!Geschäftsstelle d. Bl.

iVornehm
' wirkt ein zarteS. reines Gesicht,
rosiges , jngeiidfrisches Slusskhk »,
weiße, sammetweiche Haut utz
ein schöner Tciut . ANeS bn
erzeugt die allein echte
ZtecirenpferS-LMenmilch-Zelk

i Preis a St . 50 Pf ., ferner macht!
Vacka-Lream

rote und rissige Haut in einer IMd
weiß u. sammetweich. Tube 50 Ä
bei Har!Dasbacf», georg TIellcftbatui

und fi. Orthey in fiathenburg.

KinfermiläHafdien
Sauger

Zchiauchgarnitiiren
sowie

sämtliche einzelne Teile

^ Irrigatore. Binden
Sangerschlauch im Meter

bei

Heinrich vrldev
Hachenburg.

vis Dornehme Weft!
kauit nur ihre Garderoben in dem Matzgeschäft
von b. Pfau, Sachen bürg, denn tadelloser
Silz und Schnitt nach neuester (Hode sowie
prima Verarbeitung sind die Vorzüge der Er¬
zeugnisse obiger Firma. I

fllle Sachen werden schon seit 10 wahren
auf einem mehrfach patentierten Ro&haarsioff1" VV,V,V,WVI1 "
gearbeitet, daher stets elegantes Aussehen und
dauernde Formenbeständigkeit der Kleidungs¬stücke.

Als Spezialität empfehle
Anzüge aus la. fliehen und Ghenioi
(Harke„Weltruf“ in allen Preislagen je nach

Ausführung von 42 Ulk.  an.

per Pfund 35 Pfg.
5 Pfund 1,70 Mk.
10 Pfund 3,20 Mk.

empfiehlt

Kar! Dasbaeh, ilaeheabarff.

r  ich jetzt über erstklassige Arbeitskräfte verfüge, die in ersten
Geschaffen der Großstadt, tätig waren, so bin ich in die bage versetzt, jeden
Hultrag in der Kürzesten Frist zu erledigen und empfehle mich bei Bedarf.

h. Pfau, ma&ge5cf)äft, Bachenburg.

Ka¬
ta¬
log

gratis!

Js-ST Direkt an Private
In Cbevrâux-Boxleder

Schnitt- und
Knopf-smfd,

mit und ohne Lackkappe,
für Damen u. Herren Paar Mk. 5
Luxns -Ausführunq . . „ 7.

Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestaltet.

DeutrcDe SAubzentrale Pirmaft
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